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und ganz besonders ein feiner
Seidenstrumpf das Bein schöner? Der Reiz
und die Schönheit des Beines liegt in der
Linie. Der Strumpf gibt dem Bein eine
einheitliche Farbe, wodurch die Linie
voll zur Geltung kommt. Hier liegt ein
Vorteil des Naturseidenstrumpfes, der
sich ans Bein anschmiegt, wie eine
zweite Haut. Unbekleidete Beine, wie
sie in den letzten Jahren auch auf der
Strasse gesehen werden, sind auf dem

gleichen Grunde nur schön, wenn die

Haut eine einheitliche, braune Farbe
aufweist.

Darf ich zum Schlüsse noch darauf

aufmerksam machen, dass heutzutage

die besten Naturseidenstrümpfe in
unserm Lande hergestellt werden, und
dass man den Schweizerstrumpf auch

in den Modezentren des Auslandes
entsprechend schätzt?

Die Schweizerfrau braucht also

nicht aus blossem Patriotismus ihre
Strümpfe in der Schweiz zu beziehen.
Offen gesagt, glaube ich, dass ein solcher
Appell keine grosse Wirkung hätte. Die
Frauen sind zwar patriotisch, doch hört
ihre Vaterlandsliebe in allem, was
Schönheitspflege oder Mode anbetrifft, auf.
Hier entscheiden andere Überlegungen.
Was nun aber die Wahl von
Seidenstrümpfen anbetrifft, so kann man sicher
sein, dass es nicht nur im
volkswirtschaftlichen, sondern ebensosehr im
persönlichen Interesse liegt, Schweizerware
auszuwählen. Unsere Schweizerstrümpfe
halten dem Vergleich mit der besten und
schönsten Strumpffabrikation des Auslandes

stand.

Der gute Kaffee
Sehr geehrter Herr Redaktor

In Ihrer Julinummer bringen Sie
einen Artikel betitelt: «Was beim
schwarzen Kaffee falsch gemacht wird.»
Ich nehme an, er sei von einer Hausfrau
geschrieben. So werden Sie gestatten, dass

sich eine andere Hausfrau dazu äussert.

Zugegeben — der Kaffee, den man
bei uns im allgemeinen vorgesetzt
bekommt, ist meistens unerfreulich, und
gerade bei Leuten, die sonst allerhand auf
sich halten und bei denen man nicht zu
befürchten braucht, dass sie das Kaffeewasser

in der Ripplipfanne aufkochen,
kriegt man oft den schlechtesten. Das hat
mich schon oft gewundert, und ich habe
mir deshalb die Mühe genommen, der
Sache, wo immer ich Gelegenheit hatte,
nachzugehen.

Was ich am Kaffee in restlos allen
diesen Fällen auszusetzen hatte, war der

fade Geschmack und die dünne, fast
teeähnliche Farbe, Mängel, die durchaus
nicht etwa durch einen besondern Duft
wettgemacht wurden.

Die Ursache war in allen diesen
Fällen eine zu geringe Dosis Kaffee,
sowie das von Ihrer Gewährsmännin so
leidenschaftlich geteilte Vorurteil gegen den
Kaffeezusatz. Wer natürlich der Meinung
huldigt, die Zichorie sei nichts für «feine
Leute», weil auch die Putzfrau sie
verwendet, dem ist nicht zu helfen.
Logischerweise müsste der aber auch den
Gebrauch des Salzes ablehnen, er wäre das
seinem sozialen Selbstgefühl ja schuldig.

Schon der Umstand, dass eine
«hochentwickelte Kaffeesurrogatindustrie »

zugegeben wird, legt die Frage nahe: « Wie
konnte sich eine so alte und bedeutende
Industrie entwickeln, wenn deren Erzeugnisse

nicht ihre wirkliche Berechtigung
in der Kaffeeküche besitzen? Wieso werden

diese Artikel von Generation zu
Generation immer wieder gebraucht, wenn
sie so verachtungswert sind? » — Die
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unà Aanz lzssonàsrs sin Usiner 8siàsm
strumpl àas Lsin scliönsr? Der ksi?
unà àis 8cliönlisit àss Lsinss lisAt in àsr
Linie, Osr 8trumxl Ailit àsm Lein sins
sinlisitliclis Larlzs, voàurcli àis Linis
voll zur OsltunZ kommt. Oisr lisAt sin
Vorteil àss LIaturseiàsnstrumplss, àsr
sicli ans Lein ansclunisAt, vis sins
zveite Llaut, Ilnllàlsiàôtô Lsine, vie
sis in àen lstztsn laliren aucli aul àsr
8trasss Asselisn veràsn, sinà aul àsin
Alsiclisn Orunàs nur scliön, vsnn àis
Haut sine sinlisitliclis, lzrauns Larlls aul^
vsist.

Oarl icli zum 8clilusss nocli àar-
aul aulmsrlisam maclisn, àss lisutzu-
ta^s àis lissten làturssiàsnstrûmpls in
unserm Lanàs lisr^estsllt veràsn, nnà
àass man àen 8clivsizsrstrumzzl aucli

in àsn VIoàszentren àss Vuslanàss snt-
s^rsclisnà scliätzt?

Ois 8cliveizsrlrau lzrauclit also

niât nus làosssm Latriotismus Lire
8trüm^>ls in àsr 8clrveiz zu lzezislisn,
Ollsn ^ssa^t, Zlaulls icli, àass ein solclisr
^p^isll Leins grosse MirLunZ liatts. Ois
Lrausn sinà zvar patriotiscli, àocli liört
ilirs Vatsrlanàslielzs in allein, vas 8cliön-
lisitsxlls^s oàer lVloàs andstrillt, aul.
Ilisr entsclisiàsn anàere ÖlisrlsAunAsn.
Mas nun alisr àis Malil von 8siàsn-
strümplsn anlzstrillt, so Lann inan siclisr
sein, àass ss niclit nur irn volLsvirt^
sclialtliclisn, sonàsrn slzsnsosslir iin xsr^
sönliclrsn Interesse lisAt, 8clivsizsrvars
auszuvälilsn. Unsers 8clivsizsrstrümpls
Laltsn àsin VerZIsicli init àsr lzsstsn unà
scliönsten 8trumpllaì>riLation àss Vuslan^
àss stanà.

Der Aute Xaàe
Lee/îrter L/srr

In Ilirer Iulinunnnsr lirinAsn 8is
einen VrtiLel listitelt: «Mas lzsiin
sclivarzsn Xallss lalscli Asmaclit virà.»
Icli nslnns an, sr sei von einer Ilauslrau
Assclirislisn. 80 vsràsn 8is Asstattsn, àass

sicli sine anàsrs Ilauslrau àazu äussert.

^u^sAslzsn — àsr Halles, àen inan
ì>ei uns im allAerneinsn vorgesetzt lzs-

Lommt, ist rnsistsns unerlreulicli, unà
gsraàs l>si Leuten, àis sonst alleàanà aul
sicli lralten unà lzsi àsnen inan niclit zu
lislürclitsn lzrauelit, àass sis àas Lallse^
vasser in àsr Lippliplanns aullcoclisn,
Lrisgt nran olt àsn solilsslitsstsn. Oas lrat
inicli sclion olt gsvunàsrt, unà icli lialis
inir àssliall) àis l>Iülie genommen, àsr
8aclis, vo iininsr icli Oslsgsnlisit liatts,
naclizugelisn.

Mas icli ain Xalles in restlos allsn
àissen Lallen auszusetzen liatts, var àsr
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laàs OssclimacL unà àis àìinns, last tes-
alinlicliö Larlis, Mängel, àis àurcliaus
niclit etva àurcli einen lissonàsrn Oult
vsttgemaclit vuràen.

Oie Ilrsaclis var in allsn àissen
Lallen eins zu geringe Oosis Halles, sm
vis àas von Ilirsr Osvälirsinannin so lsi^
àsnsclialtlicli geteilte Vorurteil gsgsn àsn
lvallsszusatz. Mer natürlich àsr lVIsinunA
liulàiAt, àis ?ncliorie sei niclits lür «leine
Lents», veil aucli àis ?ut?lrau sis vsr°
vsnàst, àsin ist niclit zu lisllen. LoAi-
sclisrvsiss müsste àsr alier aucli àsn Os^
lzraucli àss 8alzss alzlslnisn, er vare àas
seinem sozialen 8s1l>stAölüIil ja scliulàÌA>

8clion àsr Omstanà, àass eins «liocli^
sntviàslts LallessurroZatiiiàustris » zu-
ASAelzsn virà, IsAt àie Lra^e nalie: « Mis
Iconnts sicli eins so alts unà llsàsutsnàs
Inàustris entviclcsln, vsnn àersn LrzeuA-
nisss niclit ilirs virlcliclis LsrsclitiAunA
in àsr Xallsàûclis lzssitzsn? Misso ver-
àsn àisss Vrtilcel von Osnsration zu Os-
neration immer vieàsr Asllrauclit, vsnn
sis so veraclitunASvsrt sinà? » — Ois



Zichorie blüht nämlich durchaus nicht
nur « am Wege ». Sie ist zum Beispiel in
Belgien und Nordfrankreich das
hauptsächliche Pflanzprodukt und wird dort,
wie ich mich selbst überzeugen konnte,
allerdings in veredelter Form, in unendlichen

Ländereien kultiviert.

Der Kaffeezusatz wird durchaus
nicht nur zum « Strecken » verwendet,
wie so gerne angenommen wird, sondern
einer allgemein vorherrschenden
Geschmacksrichtung wegen, und nicht
zuletzt im Zusammenhang mit der bei uns
üblichen reichlichen Milchzugabe. Nimmt
man nicht ein für den täglichen Gebrauch
ungesundes Quantum Kaffee, dann
erhält man bei einer Zugabe von der Hälfte
oder einem Drittel Milch einen sehr
unbefriedigenden Morgenkaffee, der
Kaffeegeschmack ist überdeckt und das Milchige,
leicht Schleimige der Milch herrscht vor,
und die Farbe ist so, dass es gerade so gut
Tee sein könnte. Mit etwas Zichorie im

Kaffee (/<4 Zichorie, % Kaffee) behauptet
sich jedoch der Kaffeegeschmack, die

herbe Zichorie hebt das Schleimige der
Milch auf und gibt dem Getränk eine
appetitlich, heimelige Farbe. Nehme ich
zum Milchkaffee Aroma, so ziehe ich
(von den « neunundneunzig verschiedenen

Produkten » für den Schwarzen
Karlsbader Kaffeezusatz (1 Würfel zu
3 Löffel Kaffee) vor. Dieses Produkt ist
milder als Zichorie, bringt den
Kaffeegeschmack aber herrlich rund und voll
zur Auswirkung. — Was ich hier sage
ist keine Theorie, sondern einfache
Erfahrung. Jeder kann es ausprobieren.

Wenn ich mit dieser Entgegnung
etwas zur Ehrenrettung des
Kaffeezusatzes und zur Verbesserung der Kaffeesitten

tun konnte, soll es mich freuen.

Mit freundlichem Gruss!

Frau Lisa Weilenmann.

"Darf ich Dir meinen
Chef....und

zukünftigen Mann
vorstellen?"

'Das ist aber schnell

gegangen-und nur dank
LUX toilette-seife:

"Schade, Ihre Zeugnisse sind

gut, fräulein~..aber der Posten

einer Verkäuferin verlangt
gutes,frisches Aussehen."

Sie wurde davon befreit-und heiratete
den Mann ihrer Träume.

Ich kann nicht heiraten, B 'ödest

wegen meinem hässlichen B "ÜSS unter Hautmudig-

k'îbÄme^ 1 LUX TOILETTE-SEIFE

audi bald keine otelle mehr. sofort."

LUX TOILETTE-SEIFE beseitigt Hautmüdigkeit, jenes durch die
Einflüsse von Witterung und Beruf bedingte Schlaffwerden der Haut. Der
milde LUX-Schaum reinigt und belebt den Teint und erhält ihn jugendfrisch.

Erst warm mit Seife waschen, dann kalt spülen.

LUX TOILETTE-SEIFE

tiautfflädfäte'Lnd stand ihr vor dem Gl'Glück
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^ickorie klükt näinlick àurckaus nickt
nur « ain We^e ». 81s ist ?uin lâsispiel in
llslAisn unà kloràkrankreick àas kauzzt^
säcklicke ?klan?proàukt nnà wirà àort,
wie ick inick selbst üksr?euAsn konnte,
alleràinAS in vereàsltsr Dorin, in unsnck
licksn Danàsreien kultiviert.

Der Xakkee^usat? ^virà àurckaus
nickt nur xuin « 8trecken » vsrwsnàet,
wie 80 Asrne anZenoininen wirà, sonàern
einer allAönrsin vorksrrscksnàsn Lie-
sckinacksricktunZ >vsAsn, unà nickt ?u-
let?t iin ^usannnenkanA init àsr kei un8
üklicksn rsickkcksn lVlilck^uAake. kliinint
rnan nickt ein kür àen tä^licksn Dekrauck
unAssunàss (Quantum Xakkes, àann er-
kält rnan kei einer ?.uAake von àsr Dälkts
oàer einsin Drittel lVlilck einen sskr un-
kekrieàiAsnàsn k-lor^enkakkes, àsr Ivakkee^

^ssckrnack ist ûksràeckt unà àas Kàilcki^e,
lsickt 8cklsirnÌAs àsr kàilck kerr8ckt vor,
unà àis Darks Ì8t so, àass es Aeraàs so Zut
les sein könnte. lVlit eNvas ^ickorie iin

Dakkss ^ickoris, ^4 Dakkee) kskaup-
tst sick zeàock àer DakkssAesckniack, àis
ksrke ^ickoris ksbt àas 8cklêiiniZe àer
klilck auk unà Aikt àern Dstränk eins
axpstitlick, keiinsliAs Darks, klsknie ick
2Uin kàilckkakkee àoina, so ?ieks ick
(von àen « nsununànsun2ÌA vsrsckieàs^
nsn Droàuktsn » kür àen 8ckwar?.sn
Darlskaàsr Dakkes?usat? (1 Würksl ?u
I Dökksl Dakkes) vor. Disses Droàukt ist
rnilàsr aïs ^ickoris, krinAt àen Kakkss^
Assclnnack aker ksrrlick runà unà voll
zur ^.uswirkunA. — Was ick kisr saZe
ist keine Dksoris, sonàsrn sinkacks Dr^
kakrunA. àeàer kann es ausprobieren.

Wenn ick nrit àisssr DntAeZnunA
et^as ?ur DkrsnrsttunA àes Dakkse-
?usat^es unà ?ur VerbesserunZ àsr Ivakkse-
sitten tun konnte, soll es rnick krsuen.

Mit /reunalkk/rsm. <?ruL5/

^ ^tiet.
..unct

'Das ist à sctlne» ge.
gangen-unct nun ciank

t.UX 70I55II5'S5>55l

'Zcnacle. Itine Zeugnisse sing

gut, fn3ulein^..sden cien Posten

einen Verkäuferin verlangt
gutes, fnisctiez Hussetien."

Liewuncje clsvon bàit-unci beinatete
clenl^enn itinenlnäume.

l(tl kann nictit tieinà. W ^ vu leiäest

v^egen meinem tiâsslià » uà nautmuctig-

A 5UXIVI55M-85155
zucti bZlct l<e>ne stelle metin. sotont.'

t.ttX 'fOIt.81'1'8-8^1^^ beseitigt t-tsutrnüöigksit, jenes 6uneb ctis Uin-
flüsss von Witterung unct Lenut bsciingts Soblstswercten cien t-taut. ver

6/^6^
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